
Das römische Amphitheater in Windisch

Autor(en): Gessner-Siegfried, A.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Schweiz : schweizerische illustrierte Zeitschrift

Band (Jahr): 2 (1898)

Heft 12

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-573535

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-573535


273

WWW

?as römische Amphitheater in Windisch: Gesamtansicht vom Südwesteingang aus. Phot. Or. W. Merz-Dicbold, Aarau.

Das römische AmMGeaier in Winöisch.
Von Itr, A. Gcßner-Siegfricd, Aarau.

Mit drei Abbildungen nach photogr. Aufnahmen von ve, W. Merz-Diebold, Aara».

Nordöstliche Partie der äußern Umfassungsmauer, Phot, vr, W. Merz-Dicbold, Aarau,

s ist längst allgemein bekannt, daß zur Zeit,
als die heutige Schweiz einen Teil des römi-

sehen Reiches bildete, an der Stelle des heutigen
Windisch eine befestigte, römische Niederlassung,
Vindonissa, bestand. Der Ort wird bei TacituS
verschiedene Male genannt, und Funde aller Art
— schon im sechszehnten Jahrhundert zogen solche
die Aufmerksamkeit unserer Chronisten Tschudi
und Stumpf auf sich — legen stummes und doch
beredtes Zeugnis ab von jenen längst entschwun-
denen Zeiten. Doch über die Größe Vindonissas
war man bis jetzt verschiedener Meinung. Einer-
seits hat um die Wende unseres Jahrhunderts der
bernische Gelehrte F. L. v. Haller, der in Königs-
seiden lebte, ausführlich über das römische Vin-
donissa geschrieben und eine Stadt von gewaltigem
Umfang annehmen zu dürfen geglaubt; nur spielt
leider seine Phantasie eine allzu große Rolle, als
daß wir ihm ohne weiteres Glauben schenken
dürften; andererseits hat der Stifter der Anti-
quarischen Gesellschaft in Zürich, F- Keller, nach
den zu seiner Zeit vorliegenden Resultaten der
Wissenschaft die Größe Vindonissas wesentlich
reduziert, und darin mehr nur einen militärisch
bedeutenden Platz erkennen wollen.
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Neuerdings Hut nun die archäologische Forschung einen
frischen Aufschwung genommen, der unsere Kenntnisse schon
wesentlich erweitert hat und noch erweitern wird. Die Anti-
quarische Gesellschaft in Brugg bemüht sich nämlich lebhaft
um die Erforschung Vindonissas, und im Sommer 1897 hat
Herr Otto Hauser aus Zürich die Ruinen eines Amphitheaters
bloßgelegr.

Schon längst lautete
die Tradition, daß in
der sogenannten „Bär-
lisgrube", rechts von
der Straße von Win-
disch nach Hausen, ein
Amphitheater gestanden
habe. Die elliptische
Vertiefung im Boden,
die sich dort zeigt, ist
denn auch z. B. im
topographischen Atlas
mit der Bezeichnung
„römisches Amphithea-
ter" versehen. Durch
die Ausgrabungen nun
hat sich die Tradition
bestätigt.

Eine kurze Beschrei-
bung der bloßgelegten
Ruinen will versuchen,
einen Begriff von dem
Bau zu geben. Eine
niedrige, kaum in ur-
sprünglicher Höhe er-
halteneMauer von Im
Dicke umschließt einen
elliptischen Platz, die
Arena, deren größere Partie vom Nordosteingang. Phot.

Axe, von Südwest nach Nordost gerichtet, eine Länge von
67,S m hat; die kürzere Axe mißt 54 m. In einem Abstände
von 19 m befindet sich die damit parallele, äußere Umfassungs-
mauer des Gebäudes; die ursprüngliche Höhe derselben ist
nicht bekannt; zwischen diesen beiden Mauern nun stiegen von
innen nach außen die Sitze der Zuschauer stufenförmig an.
Möglicherweise waren diese aus Holz konstruiert, wie eine starke
Brandschicht, die sich auf den Trümmern findet, schließen läßt.
Der Zuschauerraum mag an die 15,000 Plätze gefaßt haben.
An den Endpunkten der großen Axe befanden sich die Ein-
gange; auch in der Mitte der nordwestlichen Seite scheint ein
solcher gewesen zu sein. Im Südwesten springt die äußere
Mauer halbkreisförmig ein; dies deutet darauf hin, daß sich

hier der Haupteingang befand; ein Gang führt zwischen zwei
Mauern zur Arena; wie man von den Eingängen aus auf
die Sitzplätze gelangte, bedarf noch näherer Untersuchung. Im
Zusammenhang mit dieser Frage stehen wahrscheinlich die
Kammern, die sich, in regelmäßigen Abständen an der Innen-
seite der Umfassungsmauer verteilt, vorgefunden haben. Drei
ähnliche Kammern finden sich zur Seite des südwestlichen, zwei
neben dem nordöstlichen Eingang. Vielleicht haben wir in
diesen rechteckigen Kammern Treppenhäuser zu sehen; eine an-
dere Vermutung, es seien Tierbehälter gewesen, hat weniger
Wahrscheinlichkeit für sich.

Die bedeutenden Dimensionen des Baues zeigen uns, daß
Vindonissa ein recht ansehnlicher Ort gewesen sein muß, viel
größer und volksreicher, als man in neuerer Zeit anzunehmen
geneigt war. Zwar kam natürlich das schaulustige Publikum
nicht nur aus dem Orte selbst, sondern aus der ganzen Um-
gegend; vor allen Dingen wird das nahe Baden, ein schon

damals sehr beliebter Badeort, Zuschauer in großer Zahl ge-
stellt haben.

Aufgeführt wurden im Amphitheater Gladiatorenkämpfc
und Tierhetzen, die bei Festen verschiedener Art zur Belusti-
gung des Volkes dienten. Die Sitte, die sich in Rom schon

zur Zeit der Republik findet, verbreitete sich, wie die zahl-
reichen Ruinen von Amphitheatern zeigen, über das ganze

Reich. Auf heurigem
Schweizerboden finden
sich noch in Avcnticum
die Spuren eines Am-
phithcaters, ebenso in
Martigny; in Augusta
Nauracorum sind neuer-
dings unter den stattli-
chen Ruinen des dorti-
gen Theaters ebenfalls
Reste eines Amphithea-
ters nachgewiesen wor-
den.

Was für Ströme von
Blut bei Kämpfen der
angedeuteten Art flössen,
mögen nur einige Zah-
len andeuten. Julius
Cäsar ließ im Jahre 65
v. Chr. als Aedil in
Rom 320 Paare Gla-
diatoren fechten ; bei den
Einweihungs-Feierlich-
leiten des größten aller
Amphitheater, des Ko-
losseums,dasvonKaiser
Vespasian erbaut und
im Jahre 80 n. Chr. von

t»'. W. Merz-Di-vold, Aarau. seinem Nachfolger Titus
vollendet wurde, sollen 9000 Tiere getötet worden sein. In
die Hauptstadt des Weltreiches mußten die entlegensten Pro-
vinzen Tiere liefern; aus Nordafrika, Arabien, Sprien, kurz
aus allen damals bekannten Ländern wurden Massen von
Bestien aller Art nach Rom geführt, um sich dort zur Belusti-
gung der Herren der Welt gegenseitig zu zerfleischen.

In unserer Gegend haben wir uns die Spiele natürlich
auf ein bescheideneres Maß reduziert zu denken; die Wälder
bargen damals noch Bären, Wölfe, Wildschweine, Auerochsen;
als Gladiatoren wurden wohl Kriegsgefangene und Verbrecher
verwendet; so konnten die beliebten, blutigen Unterhaltungen
auch hier stattfinden.

Wann unser Amphitheater gebaut wurde, und wie lange
es bestand, läßt sich nicht sagen; wir wissen nur, daß Vindo-
nissa schon im ersten Jahrhundert in hoher Blüte stand, und
daß die Römerherrschaft ungefähr mit dem Jahr 400 zu Ende
gieng. In späteren Jahrhunderten bot der mächtige Bau be-

queme Gelegenheit zur leichten Beschaffung von Baumaterial,
und das Kloster Königsfelden, sowie die umliegenden Ort-
schaften mögen teilweise aus Trümmern der römischen Bauten
errichtet worden sein.

Herr Hauser hat eine vorläufige Publikation „Das Amphi-
theater in Vindonissa" veröffentlicht; ein wissenschaftlicher Be-
richt über die Ausgrabung steht noch zu erwarten. Die Ruinen
sind vom Bunde erworben worden; auch der Kanton Aargau
und die Stadt Brugg haben namhafte Beiträge an den An-
kauf geleistet. Auf diese Weise ist die Erhaltung der merk-
würdigen Reste gesichert, und der Besucher der an Naturschön-
Heiken wie an historischen Denkmälern reichen Gegend wird
nicht verfehlen, auch der „Bärlisgrube" einen Besuch abzustatten.
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